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N 4. 
Der Rriegpwang und die Kriegsluſt 
Oeſtreichs. 


Woher kommt die merkwürdige kriegeriſche Ueberraſchungs⸗ 
politif Oeſtreichs? 

Wie viel Kriege und die Vorläufer zu ſolchen haben 
nicht Oeſtreich bereits ſeit der Märzrevolution beſchäftigt? 

Krieg in Italien, Krieg in Ungarn. Kriegsbereit rückte 
es in Kurheſſen den Preußen entgegen. Die öſtreichiſchen Krieger 
rückten bis 18 0 8 Sin da ab e 

eine kriegeriſche feindſelige mmun; nglan 

hm. Rriegebrohenb EN es gegen den Wrütten auf. 
Eine ewig kriegeriſche Stimmung beobachtet es Piemont 
gegenüber. Gegen die Schweiz iſt ſo eben ein Streich ge⸗ 
A, der einer offenbaren Kriegserklärung gleich kommt. 
Gegen England rückt man mit einer Maßregel in Betreff der 
Fluͤchtlingsfrage vor, die nicht minder wie eine Kriegserklä⸗ 
rung ausſieht. — Mit einem Worte, es ſteht kein Staat 
in Europa ſo ſehr in ewig kriegeriſcher Rüſtung als Oeſtreich. 

Woher kommt dies? 

Es hat dies zwei Gründe, einen innerlichen und einen 
äußerlichen. 

Der innerliche Grund iſt, daß die öſtreichiſche Hauspolitik 
im März einſehen lernte, wie Oeſtreich ganz verloren iſt ſo⸗ 
bald nicht all ſeine verſchiedenen Nationalitäten niedergedrückt 
und als ſolche vernichtet werden. Oeſtreich iſt ein Staat ohne 
Nation. Es iſt eine Maſchine zu der die Räder aus ganz 
verſchiedenen Werken zuſammengeholt ſind. Oeſtreicher ſind 
zum Theil Polen, zum Theil Deutjche, zum Theil Böhmen, 
um Theil Schweizer, zum Theil Italiener, zum Theil Kroa⸗ 
ER zum Theil Ungarn, nur keine Oeſtreicher. Oeſtreich hat 
alſo nur das Gemeinſame im Haufe Oeſtreich, im Regenten⸗ 
hauſe. So lange nun die Nationalitätsfrage nicht in den 
Völkern zur Anregung kam, regierte Metternich künſtlich fort 
grade durch die Trennung der Nationalitäten, Als aber im 
März mit einem Male die Nationalitätsfrage in den Völkern 
mächtig erwachte, da ſah man in Wien ein, daß man fortan 
anders regieren muß. Die neue Regierungskunſt bezweckte die 
Unterdrückung aller Einzelnationalitäten, die Herſtellung eines 
neuen einigen Reiches, 556 Geſammtöſtreich heißen ſoll und 
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hierzu bedurfte es der Neubildung einer neuen Unterthanen⸗ 
aa, die die Grundlage für eine künftige öſtreichiſche Nation 
werden ſoll. . 

Wie große Eroberer des Alterthums und des Mittelal⸗ 
ters noch verſchiedene Völkerſtämme unterjochten und aus ihnen 


einheitliche Nationen machten, ganz ſo ſoll es von Oeſtreich 


jetzt geſchehen, oder richtiger; fo muß es von Oeſtreich jetzt 
geſchehen, wenn es fortbeſtehen ſoll. Entweder es gelingt, 
nun ſo iſt Oeſtreich ein friſches neugeſchaffenes Reich, oder es 
gelingt nicht, dann wäre Oeſtreich dem Untergang geweiht. 

Aber was große Eroberer in früherer Zeit thaten aus 
innerem Eroberungsdrang, thut jetzt Oeſtreich nothgedrungen. 
Was jenen gelingen konnte, weil das Nationalbewußtſein nur 
höchſt ſelten bis ins Volk ſich hineingelebt hatte, das muß 
Oeſtreich jetzt mißlingen, ſo lange es Völker noch zu überwin⸗ 
den hat, die ein inneres Bewußtſein der Nationalität haben. 
Im Alterthum und im Mittelalter noch ließen Eroberer die 
Großen des eroberten Landes über die Klinge ſpringen und 
ſagten zu deren Unterthanen: nunmehr ſeid Ihr unſere Unter⸗ 
thanen. Und ſie waren es. Den Sklaven war es gleich, 
weſſen Sklaven ſie ſind. Jetzt jedoch iſt es anders und na⸗ 
mentlich in der neueſten Zeit. Die Großen Ungarns biegen 
und ſchmiegen ſich ſchon halb und halb, die Großen anderer 
Nationalitäten nicht minder; aber im Volk ſelber ift jetzt der 
Schwerpunkt der Nationalität. Oeſtreich iſt daher genoͤthigt, 
wenn es ſeinen Plan durchſetzen will, einen Einzelkampf gegen 
das Volk durchzumachen. Die Nation liegt jetzt im Volke! 


Darum iſt Oeſtreich zu zwei Dingen gezwungen. Es 
muß alles um ſich herum, was nur an ein Nationalbewußt⸗ 
ſein erinnert, vernichten. Darum iſt ihm Sardinien verhaßt, 
weil es nicht vergeſſen will, daß es eine italieniſche Nationa⸗ 
lität iſt, darum muß es gegen Deutſchland als Einheit auf⸗ 
treten und es zerſplittern und in kleine Theile zerlegen. Darum 
iſt es der ſelbſtſtändigen Schweiz feindlich. Darum iſt ihm 
Preußen derhaßt, weil dieſem Staat zum Theil die Verſchmel⸗ 
zung gelungen iſt zu einer Einheit und in dieſer Einheit eine 
deutſche Nationalität ſich wiederſpiegelt. Darum zürnt es vor 
Allem England, von wo das nationale Selbſtbewußtſein der 
Nation begeiſternd ausgeht auf die Völker des europäiſchen 


Feſtlandes. — Dies ift alles, um die Nationalitäten im eignen 
Reich zu unterdrücken. 

Weil es aber noch etwas will, weil es die natürlichen 
Nationalitäten unterdrücken, aber dafür eine künſtliche Staats⸗ 
nationalität gründen will, weil es eben aus all den einzelnen 
Nationalitäten eine ganz neue noch gar nicht vorhandene ge⸗ 
ſammtöſtreichiſche Nationalität machen u deshalb iſt es noch 
zu einer en Maßregel gezwungen. Es muß eine Krieger: 
nationalität ſchaffen. 3 

Die Geſchichte lehrt, daß Kriege die Völker Gu e 
zen haben, gemeinſchaftliche Kriege am engſten. Nicht ſelten 
ind Sieger und Beſiegte zu einer Nation zuſammengewach⸗ 
en. Die Normannen und Angelſachſen geben in der engliſchen 
einheitlichen Nation ein muſtervolles Beiſpiel dafür. Am mei⸗ 
ſten aber geſchah die Verſchmelzung, wenn Krieger verſchiede⸗ 
ner Nationen einen gemeinſamen Kriegszug machten, weil beim 
gemeinſamen Glück und gemeinſamen Unglück die Gelegenheit 
zur Verbrüderung am ſtärkſten wirkt. = 

Das ift der Grund, weshalb Deftreich vom Innern her⸗ 
aus gezwungen iſt, allenthalben kriegsgerüſtet vorzuſpringen. 
Kriegsgerichte gegen die zu unterdrückenden Nationalitäten im 
Innern und Kriegsſchlagfertigkeit und ſoll's ſein Krieg und 
ſchneller Krieg gegen jeden Widerſtand ſeines Syſtems nach 
Außen. Das iſt der Weg, den Oeſtreich gehen muß, wenn 
es einmal durchſetzen will, was es nicht laſſen kann, wenn es 
ein neues Reich, das Geſammtöſtreich gründen will. 

Das ift die innere Nothwendigkeit der öſtreichiſchen Po⸗ 
litik. Es hat aber noch einen 1 Helfer in dieſer 
Politik, der von Außen her dieſes Vernichten aller mitteleuro- 
päiſchen Nationalität begünſtigt, und von dieſer äußern Noth- 
wendigkeit wollen wir ein andermal unſere Leſer unterhalten. 


Berlin, den 4. März. 

— Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: „Die Nachrichten, welche der 
preußiſche General v. Brauchitſch über das Befinden des Kaiſers 
von Oeſtreich überbracht hat, haben hier viel Beruhigung hervor⸗ 
erufen. \ 
„ * In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde die Auf⸗ 

ang der Gemeindeordnungsgeſetze — §. 105 der Verf. — mit 
77 gegen 144 Stimmen zum zweiten Male beſchloſſen, dazu aber 

ein Amendement angenommen, welches lautet: „Die Vertretung und 

Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe ꝛc. ſoll nach den einzelnen Pro⸗ 

vinzen durch beſondere Geſetze geregelt werden.“ Ueber dieſes Amen⸗ 

dement findet nach drei Wochen ebenfalls eine zweite Abſtimmung 
att. — Aa der Tagesordnung ſtand ferner die Fortſetzung der 
erathung über das Grundſteuergeſetz. 

— Als ein „erfreuliches Zeichen der Zeit“ meldet man der 

„N. Pr. Z.“ aus Weſtfalen, daß in einem an die Regierung erſtat⸗ 
eten Berichte folgende Bemerkung enthalten iſt: „Zur kirchlichen 
Stellung der Lehrer bemerke ich hier im Allgemeinen, daß es auf 
der Konferenz wiederholt von Lehrern mit Einſtimmung der ganzen 
Konferenz ausgeſprochen worden iſt, wie ſehr ſie des Eides auf die 
Verfaſſung entledigt und als kirchliche Lehrer angeſehen zu 
werden wünſchen.“ 0 > 
+ Dem Prediger Sydow iſt kürzlich bon der theol. Fakultät 
der Univerſität Jena die Doktorwürde ertheilt worden. Die heutige 
Nr. des „kirchl. Anz.“ bemerkt hierzu: „Die höchſte kirchliche Würde 
ertheilt hier eine fremde Fakultät aus ihrer Willkür einem Prediger 
der preußiſchen Landeskirche, über den, wenn wir recht berichtet ſind, 
in dieſem Augenblick bei ſeiner kirchlichen Behörde eine Un⸗ 
terſuchung wegen falſcher Lehre anhängig iſt. Wenn ein 
preußiſcher Unterthan von einem befreundeten Monarchen einen Or⸗ 
den empfängt, ſo bedarf er, um ihn anzulegen, die Erlaubniß ſeines 
Königs — wie aber, wenn der Orden aus Beindeshand kommt? 
und wie, wenn er Felonie belohnen, oder dazu verlocken ſoll? Iſt 


2 


es gleichgültig, welche theologiſche Fakultät einem preußiſchen Geiſt⸗ 
lichen die Doktorwürde verleiht? Und wird der hohe evangeliſche 
Oberkirchenrath das Doktordiplom des Prediger Shdow appro⸗ 
biren?“ 

— Aus dem Münſterlande meldet man dem „Weſtfäliſchen 
Kirchenblatte“, daß die Anmeldungen für den Orden des heiligen 
Franziskus fortdauern und im Jahre 1853 noch furchtbarer zu wer⸗ 
den verſprächen, als im Jahre 1852. 

— Den Tapetenfabrikanten Gebrüder Becker, dem Goldarbeiter 
Schmidt, dem Tuchfabrikanten Meinecke, dem Drechsler Döring und 
dem Fabrikanten Eduard Riemann, ſämmtlich zu Nordhauſen, ift in 
Anerkennung ihrer, bei der vorjährigen Gewerbeausſtellung in Nord⸗ 
hauſen dargelegten gewerblichen Leiſtungen die von dem König ge⸗ 
ſtiftete Preismedaille für gewerbliche Leiſtungen verliehen. 

— Richard Wagner iſt mit der dramatiſch⸗muſikaliſchen Bear⸗ 
beitung der Nibelungenſage beſchäftigt und hat jetzt die Dichtung 
derſelben beendigt. Das Werk führt den Titel: „Der Ring der 
Nibelungen“, ein Bühnenſpiel für drei Tage und einen Vorabend. 
Das Drama des Vorabends führt den Titel: „Das Rheingold“, 
das des erſten Tages: „Die Walküre“, das des zweiten: „Der 
junge Siegfried“, das des dritten: „Siegfried's Tod“. Das In⸗ 
tereſſe an dem Nibelungenſtoffe iſt allerdings groß bei dem gebilde⸗ 
ten deutſchen Publikum, es wird aber eine rieſige Kraft und Fülle 
dazu gehören, um vier Abende hindurch Zuſchauer zu feſſeln, denen 
in der Regel die wenigen Stunden eines Abends ſchon zu lang zu 
anhaltender Aufmerkſamkeit ſind. Dennoch iſt es bei dem jetzigen 
nackten Handwerkstreiben der dramatiſchen Produzenten ein rühmli⸗ 
ches Unternehmen, wenn ein Talent den Muth hat, ſich und der 
Nation das Höchſte zuzutrauen. 1 

— Das Obertribunal hat in dem Prozeß gegen den Kreisge⸗ 
richtsrath D. aus T., wegen Annahme von Geſchenken im Dienſt, 
die Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten zurückgewieſen. Das Urs 
theil des Kammergerichts verſchärfte das erſte Erkenntniß auf 100 
Thlr. Geldbuße ed. 3. Monat 18 e kin der 
Unfähigkeit zur Verwaltung icher Aemter auf ein Jahr. 

— Im Krollſchen Lokale geriethen geſtern, bei der Auffüh⸗ 
rung der Oper „Stradella“ die Kleider der auf der Bühne befind⸗ 
lichen Sängerin Frl. Wetterhaſe plötzlich in Brand. Durch das 


ſchnelle Hinzueilen des übrigen Perſonals und der anweſenden Feu⸗ 


erwehrmänner wurde Frl. W. vor jeder Beſchädigung und Verletzung 
bewahrt. 

+ Dem Vernehmen nach find Herr Friedrich Devrient 
und Fräul. Lina Höfer am hieſigen Königsſtädtiſchen Theater en⸗ 
gagirt worden. 

+ Der geſtrigen Feſtliedertafel unter Leitung des Herrn 
Truhn wohnten gegen 150 Mitglieder und Gäſte bei. Außer den 
zahlreichen Quartekt⸗ und Sologefängen, an welchen auch die Herren 
Boſt und Formes mitwirkten, ſind namentlich die Vorträge des 
Violinvirtuoſen Singer aus Peſth und des Klaviervirtuoſen Franz 
Kroll zu erwähnen. Die Kammermuſiker Gebr. Lotze, Muſikdi⸗ 
rektor Lang und Hr. Stiemer von der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Kapelle führten das C-dur Quartett von Haydn aus. Nach aufge⸗ 
hobener Tafel erfreuten die Herren Aſcher, Stotz, Knaak u. A. die 
Verſammlung durch mehrere launige Vorträge. 

— Es ſoll die Abſicht fein, das Uniberſitätsgebäude zu er⸗ 
weitern und zu dieſem Behufe mit der Kunſt⸗Akademie zu verbinden, 
zu welcher vom Seitenflügel der Univerſität über die Univerſttäts⸗ 
Pr hinweg ein Verbindungsgang geführt werden wird. Man 
beabſichtigt, die verſchiedenen Sammlungen der Univerſität, als das 
zooblogiſche Muſeum, das anatomiſche Muſeum ꝛc. in der Akademie 
aufzustellen, die dadurch gewonnenen Räume aber theils zu Woh⸗ 
nungen, theils zu Hörſälen einzurichten. 

Poſen. Aus unſerer Stadt gehen ſeßt allwöchentlich zahl. 
reiche jüdiſche Auswanderer nach Amerika. Dieſe Leute machen dort 
in der Regel ihr Glück, ziehen dann gewöhnlich ihre Verwandten 
nach, oder ſchicken den hier zurückgebliebenen Eltern und Geſchwiſtern 
bedeutende regelmäßige Unterſtützungsſummen. Ein Bankier, an den 
die diesfälligen eee eingehen, verſichert, daß im 
verfloſſenen Jahre gewiß 200,000 D. auf dieſe Weiſe in unſere 
Provinz gefloſſen ſeien. Dieſe Auswanderungsſucht unter unfern 


Israeliten hat bereits die Folge gehabt, daß, der letzten Kopfzählung 
zufolge, unſere Stadt jetzt circa 2000 jüdiſche Einwohner weniger 
zahlt, als vor fünf Jahren. 2 

Kurheſſen. Dr. Kellner giebt, wie man hier erzählt, in 
New⸗Mork ein deutſches Blatt heraus und Prof. Bayrhoffer hat 
eine Farm in Wiskonſin an ſich gebracht, auf der er ſich wohler 
ed als auf dem Lehrſtuhl der Haſſenpflugſchen Univerfität 
Marburg. 

Baiern. In einem Miniſterrathe ſoll der Beſchluß gefaßt 
worden ſein, an den König nach Neapel eine Vorſtellung des In⸗ 
haltes gelangen zu laſſen, daß unter der gegenwärtigen politiſchen 
Lage feine Rücktehr hierher dringend wünſchenswerth erſcheine. — 
Aus Nürnberg hört man, daß dort in einigen Nächten von den 
Behörden beſondere militäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden, 
über deren Veranlaſſung nichts bekannt iſt. rt En 

Stuttgart. Der Landtag beräth gegenwärtig über die Wie⸗ 
dereinführung der Todesſtrafe und der Strafe der körperlichen Züch⸗ 
tigung. — Ein hieſiges Blatt, der „Konſervative,“ macht den Vor⸗ 
ſchlag, für den Fürſten⸗, Vater⸗ nord 
in 3 einzuführen, nemlich den Hungertod in einem 
finſtern Kerker. E ö ; 

Wien. Graf Leiningen ift am 2. März von feiner Miffion 
nach der Türkei hier wieder eingetroffen. Ueber den Erfolg feiner 
Sendung hört man folgendes: Kleck und Sutorina bleiben türkiſch, 
jedoch in stata quo, d. h. ohne daß die Pforte darüber verfügen 
oder daſelbſt etwas unternehmen kann. Die türkiſchen Truppen 
werden das montenegriniſche Gebiet verlaſſen. Die in der rumeli⸗ 
ſchen Armee angeftellten öſtreichiſchen Flüchtlinge werden von der 
öſtreichiſchen Grenze gänzlich entfernt. Es verlautet jedoch nichts 
Beſtimmtes, ob man Oeſtreich den Schutz über die bosniſchen Chri⸗ 
ſten zuerkannte, welchen, wie bekannt, Oeſtreich auszuüben wünſcht. 
Ein Gerücht wollte wenigſtens wiſſen, daß dieſe Forderung bei den 
Unterhandlungen auch zur Sprache kam. Schließlich hat ſich noch 
die Pforte verpflichtet, vier Millionen Piaſter Entſchädigung an die 
öſtreichiſchen Unterthanen zu zahlen, welche durch die bosniſchen Un 
ruhen Schaden gelitten. Das „Dr. J.“ fügt dem noch zu: Für 
ven yoltihen Jian andere in de keihee Ane ff 
geſetzt. Die Seeberrſchaft Oeſtreichs an den Küſten Raguſa's iſt 
anerkannt. Der Schutz der angrenzenden chriſtlichen Bevölkerung 
wird in wirkſamer Weiſe hergeſtellt und alle Handelsbeeinträchti⸗ 
gungen Oeſtreichd unter Garantie der Pforte beſeitigt. — In Prag 
ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. ; 

Ungarn. Zwei Perſonen find wegen Raubes und eine Per⸗ 
ſon wegen Brandſtiftung hingerichtet worden. : 

Schweiz. Xejfin ift der Schickſalskanton der Schweiz ge- 
worden und Niemand kann ſagen, wie der verhängnißvolle Streit 
mit Oeſtreich endigen wird. Schon ſpricht man von außerordentli⸗ 

er Einberufung der Bundesverſammlung, wozu das Begehren von 
fünf Kantonen erforderlich iſt. In Genf haben 11 Männer, mei⸗ 
ſtens aus der Arbeiterklaſſe, einen ſehr energiſchen Aufruf an alle im 
Kanton Genf wohnenden Schweizerbürger zu einer allgemeinen Volks⸗ 
verſammlung erlaſſen, um die Regierung einzuladen, daß ſie im 
Bundesrath dahin wirke, derſelbe möchte zur Kenntniß des Volkes 
bringen, was gegenüber Oeſtreich bereits geſchehen ſei und was er 
in der teſſiner Angelegenheit ferner zu thun gedenke. James Fazy, 
deſſen Wort im genfer Staatsrath allein gilt, räth in der „Revue“ 
von dieſen Schritten ab und ſpricht die fefte Zuverſicht der nahen Ein⸗ 
berufung der Bundesverſammlung aus. Die Aufrufe zur Unter⸗ 
ſtützung der ausgewieſenen Teſſiner mehren ſich. 

Paris, 2. März. Der (von uns mitgetheilte) Artikel der 
„Times“ ſowie die Rede Palmerſtons im Unterhaus über denſelben 
Begenftand (Siehe London) haben hier große Senfation gemacht. 
— Die verwarnten Journale ſind: Preſſe, Mode und Aſſemblee 
nationale. Be 

Paris, 4. März. Der heute erſchienene „Moniteur“ wider⸗ 
legt mannigfache, in Umlauf geſetzte Gerüchte. Zuvörderſt leugnet 
derſelbe, daß Frankreich eine Vermittelung zwiſchen Oeſtreich und der 
Türkei angeboten habe; ferner, daß Frankreich irgend einen 
Schritt gethan habe, um die Vertreibung politiſcher 


Mutter⸗ und Geſchwiſtermord eine 


„Stuart erhob ſich mit den Worten: 


Flüchtlinge aus England zu fordern. Ferner bemerk 
der „Monikeur,“ daß die Unterhandlung in Betreff der heiligen 
Orte in Konſtantinopel geführt würde, und erklärt, daß der Kaiſer 
Napoleon II. nach dem Attentat eine telegrafiſche Depeſche nach 
Wien nicht habe abgehen laſſen, dagegen ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben abgeſandt habe. An die Schweiz ſeien freundſchaftliche 
Rathſchläge in offiziöſer Weiſe ertheilt. (Tel. Dep.) 

Italien. Am 28. Februar iſt in Mailand das Dekret wegen 

Beſchlagnahme der Güter der lombardiſchen Flücht⸗ 
linge veröffentlicht worden; die Wirkſamkeit deſſelben beginnt mit 
dem Tage der kaiſerlichen Entſchließung. Näheres über dieſe Maß⸗ 
regel giebt folgende Korreſpondenz: „Der Kaiſer hat verordnet, daß 
vom 13. Febr. d. J. angefangen unter Sequeſter geſtellt werde 
alles im Staate befindliche bewegliche wie unbewegliche Vermögen 
aller jener politiſchen Flüchtlinge, welche als Ausgewanderte mit 
kaiſerlicher Entschließung vom 29. Dezbr. 1850 erklärt wurden, wenn 
5 ſeither nicht im vorgeſchriebenen Wege die öſtreichiſche Staats⸗ 
ürgerſchaft neuerlich erlangten oder von der Amneſtie und ichen 
wurden, ſie mochten eine Bewilligung zur Auswanderung erhalten 
haben oder nicht. Die Verwaltungsbehörden ſollen die Sequeſtra⸗ 
tion (Beſchlagnahme), und zwar ohne Rückſicht auf Verträge oder 
ſonſtige Rechtsgeſchäfte, die vom 13. Februar d. J. angefangen ge⸗ 
ſchloſſen worden, unverzüglich vornehmen. Zum Vollzug ift der 
Miniſter des Innern mit dem Feldmarſchall Radetzky beauftragt, 
und ſie haben die Anträge über die Verwendung des mit Beſchlag 
belegten Vermögens vorzulegen.“ Der Werth der mit Beſchlag 
zu belegenden Güter ſoll ſich auf 90 Millionen Lire belaufen. 

Die in Turin herauskommende „Voce della Liberta“ vom 24. 
Februar enthält einen Brief von Mazzini, in welchem dieſer ſagt, 
daß er die ganze Verantwortlichkeit der letzten Proklamation des 
Nationalkomites, die von ihm geſchrieben und nur von einem fei- 
ner Kollegen unterzeichnet worden, übernehme, und daher auch die⸗ 
jenige der Thatſachen, die ihr gefolgt ſeien; er verſpricht, in Kurzem 
ſich über ſeine Handlungsweiſe zu erklären. — Der „Oſſervatore 
Ligure Subalpino“ erwähnt ein Gerücht, daß Safft ſich in den letz⸗ 


ten Tagen in Genug aufgehalten und zu Lord Minto auf feine 


Villeggiatur von en habe. — Die aus dem Königreich 
Sardinien ausgewieſenen Mitglieder der italieniſchen Emigration 
werden von einer engliſchen und von einer amerikaniſchen Fregatte 
nach ihren verſchiedenen Beſtimmungsorten gebracht werden. 
London, 2. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes kam die wichtigfte Tagesfrage zur Beſprechung. Lord Dudley 
Ich wünſche eine Interpella⸗ 


tion an die Regierung in einer wichtigen Frage zu richten. Es ift - 


allgemein das Gerücht verbreitet, es hätten fremde Mächte an die 
Regierung dieſes Landes das Anſuchen geſtellt, gewiſſe politiſche 
Flüchtlinge auszuweiſen, die ein Aſyl in England gefunden haben. 
Ich frage die Regierung, ob dieſe Gerüchte irgend eine Begründung 
haben, und welches Verhalten man einzuſchlagen beabſichtigt, ine 
Fall, daß die Thatſache richtig wäre. Lord Palmerſton: Zur Be⸗ 
antwortung der Frage meines edlen Freundes, inſofern er wiſſen 
will, ob von fremden Mächten ein Anſuchen geſtellt ſei wegen Aus⸗ 
weiſung politiſcher Flüchtlinge, die in dem Vereinigten Königreich 
wohnen, habe ich zu erklären, daß kein Anſuchen dieſer Art geſtellt 
worden iſt. Was den Gang betrifft, den die Regierung einhalten 
würde, falls ein derartiges Anſuchen an ſie käme, ſo kann ich in der 
Beziehung nur wiederhefen, was bereits in dieſem Hauſe erklärt iſt, 
nemlich, daß dem Anſuchen mit einer bündigen und förm⸗ 


lichen Abweiſung begegnet werden würde. (Rauſchender Bei⸗ 


fall!) Es ift klar, daß es nicht anders fein kann; denn eine Maßregel 


der Art könnte von der Regierung dieſes Landes nicht getroffen wer⸗ 
den, ohne daß eine Parlamentsakte ihr zuvor neue Machtbefugniſſe 
gegeben hätte, und ich bin der Ueberzeugung, daß keine Regierung, 
auch wenn fie es wollte, dergleichen Ermächtigung bei dieſem Haufe 
mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg nachſuchen könnte (rauſchender 
Beifall!). Ein Fremdengeſetz (alien bill), wenn es im gegenwär⸗ 
tigen Jahrhundert beſchloſſen wurde, hat der Regierung keine Be⸗ 
fugniß zur Ausweiſung Fremder aus dem Königreich ertheilt, aus 
anderen Gründen als ſolchen, die ſich an die innere Sicherheit dieſes 


Landes knüpfen. Die engliſche Regierung hat ſich niemals damit 
befaßt, für die innere Sicherheit anderer Länder zu ſorgen, und das 
Parlament begnügt ſich damit, Maßregeln für innere Sicherheit zu 
treffen, ohne daß es ſich in die Angelegenheiten anderer Länder ein⸗ 
zumiſchen hätte. Ich darf jedoch meine Antwort nicht auf dieſe ein⸗ 
fache Erklärung beſchränken. Es ſei mir erlaubt hinzuzufügen, daß 
während die britiſchen Geſetze und der Geiſt der engliſchen Verfaſſung 
einerſeits den Fremden, aber ohne Unterſchied der Meinungen und 
Parteien, ein ſicheres und friedliches Aſyl in dieſem Lande gewähren, 
ich andererſeits aber auch meine, daß dieſe Fremden, welche unſerer 
Gaſtfreundſchaft ſich erfreuen, durch alle Bande der Ehre (lauter 
Beifall!) eben ſo ſehr als durch die Achtung für das internationale 
Geſetz und das Geſetz unſeres Landes verpflichtet ſind, ſich nicht in 
Umtriebe zu miſchen, welche den Argwohn fremder Regierungen er⸗ 
regen und die innere Ruhe fremder Nationen ſtören könnten. (Bei⸗ 
fall.) Die Sitzung dauert fort. Die zweite Leſung der Juden⸗ 


bill, welche von Lord Palmerſton am Montag eingebracht worden 
iſt, findet am 11. März ſtatt. 

Die Times bringt einen zweiten Artikel über die Flüchtlings⸗ 
frage. Es wird darin nochmals hervorgehoben, daß von einer Aus⸗ 
lieferung der Flüchtlinge ſchlechterdings nicht die Rede ſein könne. 
Allerdings zieme es ſich nicht, daß ein Ausländer, welcher in Lon⸗ 
don ein Aſyhl gefunden habe, aus dieſem Zufluchtsort eine Zita⸗ 
delle der Fraktion mache und von dort aus ſeine wilden Drohun⸗ 
gen gegen die feſtländiſchen Mächte ſchleudere. Aber — vorausge⸗ 
ſetzt auch, daß England geneigt wäre, Mazzini und Koſſuth wegen 
des ihnen Schuld gegebenen Mißbrauchs des engliſchen Gaſtrechtes 
auszuliefern, — woher wolle man den Beweis der Schuld nehmen, 
welcher einer ſolchen Auslieferung nothwendig vorhergehen müſſe ? 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Lokal⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 

Sonntag, den 6. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, General⸗Verſamm⸗ 
lung in Urania, Sparwaldsbrücke. 

Tagesordnung: Jahresbericht, Neuwahl des Vorſtandes. 
Die Mitglieder der General⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Maſchi⸗ 
nenbau⸗Arbeiter zu Berlin werden zu einer General⸗Verſammlung, 
Donnerſtag, den 10. und Freitag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Herrn Kommerzienrath A. Borſig, Chauſſeeſtr. 1, ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: a) Vorlegung des Geſchäftsberichts. b) 
Wahl von fünf Deputirten zur Verhandlung mit dem Magiſtrat der 
Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, behufs Abänderung der Sta⸗ 
tuten, nach den von der Königlichen Regierung vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen. Berlin, den 4. März 1853. 

Die Verwaltung. 


12 ͤů—— ——— nme 
; Berliner Circus⸗Theater. 


8 Heute Sonnabend, den 5. März 1853 815 
3 Dritte Vorſtellung N 
0 Der Ara ber 

N unter Direktion des Mustafa Ben Mohamet 
Vorher: Produttionen des Profeſſors C. Töpfer. Anf. 7 aa | 


olympischer Circus v. . Renz, 


Friedrichsſtraße Nr. 141 A. 
Sonnabend, den 5. März: 


Schotte und Sylphide, | 


Pas de deux von Herrn Carre und Madame Tourniaire. 


Die drei Nationen, 
Verwandlungsſcene von dem jungen Baptiſtevoiſſet. 
Quadrille des Mittelalters, 


geritten von 4 Damen und 4 Herren. 
Sonntag, den 6. März: Große Vorſtellung. 


E. Renz. Direktor. 


1 Einen Schneiderlehrling verlangt 
5 C. F. Steinbach, Behrenſtr. 29. 


Berli n, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Chriſtkathol. Gemeinde. Gottesdienſt Sonntag Vorm. 10 u. Nachm. 
24 Uhr Neue Friedrichsſtr. 47, 2 H. 2 Tr. Montag, 7. März, 
Abends 74 Uhr Gemeindeverſammlung. Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 5. d. M. findet das Familienkränzchen im Saale, 
Landwehrſtraße 11, ſtatt. Günther, Tanzlehrer. 
Heute Sonnabend wird auf dem Billard Schinken, Speck und 
Wurſt ausgeſpielt Schützenſtr. J bei Büſchkes. 


2 Schinken und dergleichen werden heute 
2 chweine, ae auf der Kegelb. ausgeſchoben 


Artillerieſtr. 30 bei Kirchmann. 


25 St. Cubannm-Cigarr. 


zu 3 ſgr., Flora Habanna 4, Regalia Flora 5, Halb⸗Havanna 6 u. 
7 ſgr. empfiehlt die Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Fabrik, 
Spittelmarkt No. 5. 
der Kirche gegenüber. 


Es ſollen verkauft werden: 
Taffet⸗Kleider, von 7, 8 und 9 thlr. 
Umſchlagetücher, 1% 2, 3 und 4 thlr. 

Long⸗Shawls, von 8, 9, 10 bis 20 thlr. 
Thybets in allen Farben, 2˙½ 3, 4—5 thlr. 
M. Blumenreich & Comp., 

2 Poſtſtraße Nr. 2 u. S. 


.. ͤ vv ˙ - 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſchelne, 
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt 
oſenfeld, Molkenmarkt 11. 

Ein Elemantarlehrer, der Privatunterricht im Rechnen zu ertheilen 
wünſcht, möge ſich melden von 9—1 Uhr, Dorotheenſtr. 71, 2 Tr. l. 

Ein Glanzſchlelfer findet Fauernde Beſchäftigung Wilhelmſtr. 117. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luft hat Goldſchmidt zu 
lernen, melde ſich Alte Schützenſtr. 15. 2 

Ein Sohn achtbarer Eltern wird als Lehrling geſucht von 
8. Dietrich, Mechaniker Linien dr. 32. _ 

Gut geübte Caftorin: u. Plüſcharbeiter werden vers 
langt von Cohn u. Schreiner, Grünen Weg 99. 
Vergoldergehülfen (auf Leiffen) Werd. perl. Friedrich ftr. 145 l. Lad. 
1 Schlafſt. f. Schuhm. zum Arbeiten ift Kronenſtr. 50, Hof 3 Tr. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


